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Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Durlach
Erscheint tLglich nachmittags, Sonn» und Feier¬
tag ausgenommen. Bezugspreis : Durch unser«
Boten srei ins Haus im Stadtbereich monatlich
1,bO Mark, durch di« Post bezogen 1.SK Mark.

Einzelnummer 10 Pfennig .
Sm Fall « höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Pfmztäler Bote
für Brötzingen , Berghaufen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnungi Di « S gespalten-
Millimeterzeile s46 Millimeter breit) K Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr. - gültig. Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr, für
klein« Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werdem

Nr. 279 Menotag, 29. November l SIS 110. lahr - ang

knglands Minmacht in Palästina
Nur mit brutaler vewalt kann sich knglanb noch bestaupten — 175 Käufer von den kngländern in die Luft ge Mengt — Spende zur Unter¬

stützung der flraber aus dem Kedschao — Kommunistische Yuertreiber von den flrabern auogebootet

Beirut , 29 . Nov . Die schweren Auseinandersetzungenzwischen
arabischen Freiheitskämpfern und britischem Militär halten in
Palästina unvermindert an . Nur spärlich dringen allerdings
infolge der unerhört rigorosen englischen Zensur Nachrichten
durch . Was jedoch über die Verhältnisse in Palästina noch in
Erfahrung gebracht werden kann, unterstreicht abermals das
brutale Vorgehen der Engländer ebenso wie den hartnäckigen
und nach bewährten Methoden mutig weitergeführten arabischen
Abwehrkampf .

2m Rahmen ihres üblichen Vorgehens sprengte Englisches
Militär in dem Dorf Ras Ahmar nahe Sased 175 Häuser mit
samt ihren Einrichtungen in die Lust. In der Nähe desselben
Dorfes wurden durch Landminen vier britische Militärlastwagen
zerstört , wobei 15 Engländer schwer verletzt wurden . Arabische
Freiheitskämpfer griffen bei Safed ein zum Schutze der Bauten
der Bewässerungsanlagen angelegtes Militärlager an und zer¬
störten dabei durch Sprengungen sämtliche bisher erstelltenBau¬
ten .

Englische Truppen führten am Montag gegen die südlich von
Haifa gelegenen Dörfer Ijzim , Eingbazal und Ummazzinat eine
ihrer berüchtigten Durchsuchungsaktionen durch . Dabei kam es
nordwestlich des Ortes Ummazzinat zu einem schweren Gefecht.
Die Engländer setzten Flugzeuge ein , die, wie gewöhnlich, die
Aufgabe zu erfüllen hatten , die in einzelnen Gruppen verteilt
kämpfenden Araber in ihren Schlupfwinkeln aufzustöbern und
unter Feuer zu nehmen . Der Kampf dauerte den ganzen Nach¬
mittag bis zum Einbruch der Dunkelheit an . Da die Truppen
den Kampfplatz nicht verlassen haben , ist damit zu rechnen, daß
der Kampf am Dienstag fortgesetzt wird . Man spricht von gro¬
ßen Verlusten der Araber , von denen 11 Tote festgestellt wur¬
den. Von den Engländern wurden vier Soldaten verwundet .

Ä-

Englische Truppen hungern arabische Ortschaften aus.
Beschlagnahmte Lebensmittel verbrannt.

Beirut , 28 . Nov . Um den arabischen Verkehrsstreik in Palä¬
stina zu brechen, haben die englischen Mandatsbehörden ver¬
boten . daß arabische Transportmittel Lebensmitteltransporte '»
arabische Dörfer und Städte vornehmen. Gleichzeitig wurden
in zahlreichen arabischen Dörfern alle Häuser nach Lebensmit¬
teln durchsucht , die Hebensmittel aus den Dorfplätzen zusam¬
mengetragen, mit Benzin übergossen und angesteckt. 90 v. H.
der Bevölkerung sind im wahrsten Sinne des Wortes einer
Hungersnot ausgesetzt . Die arabische Bevölkerung ist trotzdem
gewillt , unter allen Umständen den Verkehrsstreik als Protest

gegen die unmenschlichen Methoden der Mandatsbehörden und
der englischen Truppen weiter aufrecht zu erhalten.

Hier eingetroffene arabische Flüchtlinge berichten, daß der
Zulauf aus arabischen Kreisen zu den Freischaren trotz des
Waffen - und Munitionsmangels weiterhin anhalte und die
moralische Widerstandskraft der Freischaren eher gestiegen sei
als abgenommen habe . Es komme hinzu , daß jeder der Ver¬
bindung mit den Engländern verdächtige Araber in ganz kur¬
zer Zeit erledigt werde , auch wenn er noch so. starken Schutz er¬
halte . Typisch dafür sei der Fall Fakn Nashashiüi . Dieser sei
drei Tage nach Veröffentlichung seines von den Engländern
bezahlten Briefes gegen Len Mufti , der für die englische Pro¬
paganda bestimmt war , in Jerusalem erschaffen worden , obwohl
er von einem ganzen Schwarm von Geheimpolizisten geschützt
worden sei . Die englische Zensur allerdings habe jede Veröf¬
fentlichung über den Fall Fakri Nashashibi strengstens unter -

focke-wulf „tondor" aus dem weg
nach lokio

Berlin , 26 . Nov . Am Montag nachmittag startete das Canz-
metallflugzeug „Condor " zu seinem Versuchsflug Berlin -Tokio.
Es ist die gleiche Maschine und die gleiche Besatzung, die im
August einen Rekordflug Verlin -Newyork-Verlin durchsiihrte.
Diesmal handelt es sich um einen Versuchsflug, mit dem ge¬
zeigt werden soll , in welch kurzer Zeit die Strecke Berlin -Tokio
zu bewältigen ist . Mit diesem Flug leistet die Ozeanbesatzung
der Focke-Wulf F . W . 200 „Condor" D- ACON gleichzeitig einer
japanischen Einladung Folge und erwidert den Besuch japani¬
scher Flieger .

Es ist ferner geplant , von Tokio aus einen Flug nach Mand -
schukuo zu unternehmen . Die Strecke von 13 650 km ist in vier
Abschnitte eingeteilt : Berlin -Dasra 3650 km ; Basra -Karochi
2100 km ; Karachi -Hanoi 1200 km und Hanoi -Tokio 3700 km .
Bei einem planmäßigen Ablauf des Fluges hoffen Flugkapitän
Diplomingenieur Henke und Flugzeugführer Hauptmann von
Moreau mit ihrer Besatzung über Batavia -Amsterdam am 17.
Dezember wieder in Berlin einzutrefsen . Zum Start hatten
sich eingefunden : der japanische Botschafter Oschima mit Her¬
ren der Botschaft, Vertreter des Luftfahrtministeriums , der
Leiter des Luftamtes Berlin , General Walz , die Direktoren der
Deutschen Lufthansa , Freiherr von Gablenz und Luz sowie der
Direktor der Flugzeugwerke Focke -Wulf , Tank . Wenige Minu¬
ten vor 16 Uhr startete die Maschine und befand sich um 17,30

2Sstlw flrbeiter entlasten
Vle ersten folgen blinder Slreikketze der kommunistischen und mmristifchen6ewerkschostsbon;en

Validier trifft weitere Moßnakmen
Paris , 28. Nov . Die Lage hinsichtlich des Streiks , den die

Kommunisten und Marxisten für Mittwoch beabsichtigen, war
am Montag abend noch ungeklärt . So hat der Verwaltungs¬
rat der komunistisch - marxistischen CET . -Eewerkschaft am Mon¬
tagnachmittag beschlossen , am Streik für den 30. November fest¬
zuhalten. Die christlichen Gewerkschaften ihrerseits veröffent¬
lichten einen Aufruf , der verlangt , daß sich jeder am 30 . No¬
vember wie gewöhnlich an seinem Arbeitsplatz einzufinden hat .
Trotz der Erklärung des Postministers werden andererseits die
Postbeamten vom Eewerkschaftsverband der Postbeamten auf¬
gefordert , am Mittwoch zu streiken . Denselben Standpunkt ver¬
tritt der Verband der Zektungssetzer, der einmütig dafür ein-
tritt , am Mittwoch keine Zeitung erscheinen zu lassen . Dieser
Absicht tritt der Präsident der Technischen Kommission der Zei¬
tungsverlage entgegen , der die Belegschaft der Pariser Zeitun¬
gen und Druckereien vor jedem unüberlegten Schritt warnt , da
jede Arbeitsniederlegung automatisch den Bruch der bestehenden
Kollektivverträge nach sich ziehen würde. Sämtliche Kleinhan¬
delsverbände gaben heute bekannt , daß alle Geschäfte und Wa¬
renhäuser am Mittwoch geöffnet bleiben müssen .

Die Regierung hat neben den Eisenbahnen nunmehr auch
die Pariser Untergrundbahnen, alle Autobusse und Straßenbah¬
nen im Berordnunaswege requiriert. Daladier hat darüber
hinaus an alle Präfekten telegraphisch die Anweisung erteilt ,
daß jeder Dienststellenleiter eine Liste der am 30 . November
vom Dienste Abwesenden aufzustellen und ihm am 1 . Dezember
slbon vor 8 Uhr morgens telegraphisch zu übermitteln habe „im
Hinblick auf gesetzlich« Sanktionsmaßnahmen" . Besonders sei
ihm jegliche Agitation zugunsten einer Arbeitsniederlegung zu
melden . Er , Daladier , zweifle im übrigen nicht daran , daß alle
Beamten , Angestellten und Arbeiter der Behörden am Mittwoch
auf ihren Posten stehen würden . Für den 30 . November dürfe
keine einzige Dienstentbindung stattfinden .

> Wer die Folgen der kommunistisch- marxistischen Gewerkschafts -
Hetze zuerst zu spüren bekommt, ist der Arbeiter. So hat die
Leitung der Renaultwerke , wo es vor sin paar Tagen zu schwe¬
ren Zusammenstößen kam , an jeden ihrer 28 000 Arbeiter ein
Schreiben gesandt , in dem die Entlastung mitgeteilt wird. Es
wird den Arbeitern anheimgestellt , sich individuell um eine
Neueinstellung zu bewerben . „Sobald wie möglich und nach In¬
standsetzung der verschiedenen Arbeitsräumlichkeiten "

, so schreibt
die Leitung der Renaultwerke , „hoffen wir in unseren verschie¬
denen Werken die Arbeit schrittweise wieder aufnehmen zu
können".

Zunehmender Widerstand gegen den CGT-Terror.
Die letzten Meldungen über die Durchführung des von den

bolschewistisch -marxistischen Dunkelmännern für Mittwoch an¬
gesetzten Generalstreik lasten immer deutlicher erkennen, daß sich
ein sehr großer Teil des französischen Volkes der Tragweite die¬
ses Manövers durchaus bewußt ist. Während auf der einen
Seite die Elemente des Umsturzes und der Zerstörung unter
das blutige Banner Moskaus treten , sammeln sich auf der an¬
deren weite Kreise hinter Daladier , um ihn bei seinem muti¬
gen Aufbauversuch zu unterstützen. Im Gegensatz,zur Eisen¬
bahnergewerkschaft, die die Requisition der Bahnen am Ctreik -
tag durch passive Resistenz sabotieren will , hat der Elsässische
Eisenbahnerverband seine Mitglieder aufgefordert , am 30 . No¬
vember wie gewöhnlich ihren Pflichten nachzukommen .

Im Geoensatz dazu hat die Lehreraewerkschaft einen Aufruf
veröffentlicht, der die strikte Durchführung der Streikparole am
30. November verlangt . Dieses Zusammengehen der marxistisch
organisierten Lehrer mit den CGT .-Eewerkschaften ist deshalb
nicht verwünderlich , weil ein großer Teil der französischen Leh¬
rerschaft kommunistisch verseucht ist .

drückt , weil er allzu deutlich die englische Ohnmacht in Palä¬
stina und die moralische Widerstandskraft der Araber klarstelle.

Eine neue vergebliche Großaktion der Briten in Palästina .
Kairo, 28 . Nov . Mit einem militärischen Aufwand ohne¬

gleichen unternahmen die Engländer am Montag eine Groß¬
aktion gegen den südpalästinensischen Gebirgsabschnitt Bethlehm-
Betjala -Babclwad . Unterstützt von 12 Militärflugzeugen zogen
2000 Mann auf 265 Militärkraftwagen gegen die arabische, ihre
Heimat gegen Unterdrückung und vor allem gegen Überfrem¬
dung verteidigende Bevölkerung . Wie so viele andere „Säube -
rungsaktionen" verlies auch diese wieder völlig ergebnislos .
Wiederum gelang es dem Abschnittsführer Ares Abdul Razek,
sich mit seinen mehreren tausend Mann Freischärlern recht¬
zeitig zurückzuziehen. Ein englisches Flugzeug wurde über Ain -
karem abgeschossen .

Uhr in 3800 m Höhe über Oelmütz. Um 18,30 Uhr meldete das
Flugzeug , daß es bei Budapest über den Wolken in 1700 m
Höhe fliege . Um 19,30 Uhr stand die Maschine 60 km südöstlich
von Belgrad in 4500 m Höhe.

„Condor" über Syrien .
Nach den vom „Condor " vorliegenden Standort¬

meldungen hat das Flugzeug , das sich um 0,30 Uhr MEZ . über
Cypern befand , von dort östliche Richtung eingeschlagen. Um
1,30 Uhr überflog es Damaskus in einer Höhe von etwa 3000 in

Schweres Srubemirrglück in Meder-
schkefien

22 Bergleute durch SrubenbranS abgefchnltten
S lote geborgen

Waldenburg , 29. Nov. In einem Rutschenstreb des
Hans Hcinrichschachtes der Fuchsgrube bei Waldenburg Nieder-
fchlesicn entstand in der Nacht vom 28 . zum 29. November in
einem Zuleitungskabel für eine Schrämmaschine Kurzschluß .
Hierdurch geriet die Grubenzimmerungi» Brand, durch den da¬
raus entstehenden Erubenbrand wurden insgesamt L2 Bergleute
abgeschnitten . Bei den sofort von der Betriebssiihrung unter
Mitwirkung der Hauptrettungsstelle der Kuappschaftsbernfsge-
nossenschaft eingeleiteten Rettungsmaßnahmen konnte » bisher
9 Tote geborgen werden . Es muß mit dem Tod der übrigen 13
Bergleute gerechnet werden , die vermutlich in den starken
Rauchschwaden erstickt sind.

Der Leiter der Knappschaftsberufsgenostenschaft Kellermann
hat sofort nach Bekanntwerden des schweren Grubenunglücks dem
Betrieb und den Angehörigen der verunglückten Kameraden
telegrafisch seine herzliche Anteilnahme ausgesprochen und an -
gekllndigt, daß alle Maßnahmen zur Fürsorge und Versorgung
für die Hinterbliebenen in die Wege geleitet seien und auf dem
schnellsten Weg durchgeführt würden .

Was Chamberlain mit Mussolini besprechen will .
London, 28 . Nov. Zum Besuch Chamberlains in Rom schreibt

der diplomatische Mitarbeiter der Preß Association u . a . , man
dürfe annehmen , daß der Premierminister und Lord Halifax die
Gelegenheit wahrnehmen würden , nachdem bereits viele der
gemeinsamen englisch - italienischen Fragen vor der Unterzeich¬
nung des englisch - italienischen Paktes geklärt ' worden seien,
nunmehr ein größeres Feld zu sondieren. Eine der wichtigsten
Fragen seien die Beziehungen Italien - Frankreich, die unbefrie¬
digend geblieben seien . Ueber diese Frage sei auch in der letz¬
ten Woche in Paris gesprochen worden . Falls Chamberlain
und Mussolini durch eine persönliche Fühlungnahme eine Bes¬
serung herbeiführen könnten, so würde Las ein wertvoller Bei¬
trag zur Friedensstcherung in Europa sein .

Das wahre Frankreich hört nicht aus Moskau . — Scharfe Ent¬
schließungen gegen den Generalstreik aus allen Teilen des

Landes.
Paris , 29. Nov . Aus allen Teilen Frankreichs lausen Mel¬

dungen ein, wonach zahlreiche Berussverbände, darunter oft
auch marxistische Organisationen, gegen den Generalstreik Stel¬
lung nehmen und ihre Anhänger aussordern , dem Apcll des
Ministerpräsidenten Folge zu leisten und am Mittwoch dir Ar¬
beit nicht niederzulegen.



pbermals die Blutschuld des Judentums
Pater tougstttn packt weiter aus — Vokument des amerikanischen vekeimdienstes bestütlgt

lüvtsche Vankiers finanrierten die Volschewisten-Neooturion
Newyork, 28 . Nov . Pater Charles Coughlin , der seit Tagen

einer wahren Flut von jüdischen Verleumdungen und Angrif¬
fen ausgesetzt ist, da er am Sonntag vor acht Tagen in einer
Rundfunkansprache einwandfrei die jüdische Urheberschaft der
bolschewistischen Revolution in Sowjetrußland nachgewiesen
hatte , machte am letzten Sonntag neue höchst sensationelle Ent¬
hüllungen zum gleichen Thema . Diesmal sprach er über den
Sender WHBJ in New-Ark , da bekanntlich der Newyorker Sen¬
der WMCA über Coughlin die Manuskriptzensur verhängt hat .

Coughlin betonte in seinenAusführungen , es sei außerordent¬
lich merkwürdig , daß die amerikanischen Juden in der Presse,
im Rundfunk und in der Finanzwelt , wo sie zahlreich vertreten
seien, den Kömunismus längst nicht so heftig bekämpften wie
den Nationalsozialismus . Hierdurch setzen sie sich unweigerlich
der Beschuldigung aus , Anhänger des Kommunismus zu sein .
Auf die Angriffe gegen ihn sei er nun gezwungen, ein Doku¬
ment bekannt zu geben, das bisher sorgfältig gehütet worden
sei . Dieses Dokument stamme vom amerikanischen Geheimdienst
und behandele die Finanzierung der sowjetrussischen Revolu¬
tion . Es sei seinerzeit auch der französischen Regierung zugäng¬
lich gemacht worden . Das Dokument bestätige, daß im Februar
1818 erstmalig revolutionäre Umtriebe in Rußland festgestellt
worden sei. An dieser Zerstörungsarbeit seien , dem amerikani¬
schen Geheimdienst zufolge, nachstehende Personen beteiligt ge¬
wesen : Euggenheim , Max Breitung , das Bankhaus Kuhn , Loeb
u . Co. und dessen nachstehende Direktoren Jakob Schiff, Felix
Marburg , Otto Kahn und Mortimer Schiff sowie Hanauer ,
sämtlich Juden . Das Dokument führt weiter aus , es bestehe
kein Zweifel , daß die ein Jahr später susgebrochene bolschewi¬
stische Revolution vorwiegend mit jüdischer Hilfe inszeniert wor¬
den sei. Im April 1917 habe sich Jakob Schiff sogar öffentlich
gebrüstet , daß das Gelingen der Revolution in Rußland seiner
Finanzhilfe zu verdanken sei.

Auch das amtliche britische Weißbuch habe , so betonte Pater
Coughlin , seinerzeit dieses amerikanische Dokument erwähnt ,
doch sei in späteren Ausgaben dieser Passus ausgelassen worden .

In seinen weiteren Ausführungen wies Coughlin darauf hin ,
daß seine Ansprache vom Sonntag vor acht Tagen von jüdischer
Seite entstellt wiedergegeben und ihm viele falsche Behauptun¬
gen in den Mund gelegt worden seien.

In Amerika gebe es eine kommunistische Frage. Daran , so
schloß Pater Coughlin , seien nicht zuletzt die Juden schuld, da
sie den Nationalsozialismus bekämpften und den Kommunis¬
mus gewähren ließen .

Wo bleibt da die Konsequenz?
Amerikanischer Pfarrer hält seinen Landsleuten einen

Spiegel vor
Neuyork, 28. Nov. Der Pfarrer Ignatius Cox , Professor für

Ethik an der Fordham - tlniversttät , beschäftigte sich in einer An¬
sprache in einer katholischen Kirche auch mit der Judenfrage .
Er geiselte dabei die in den Vereinigten Staaten herrschende
Ankonsequenz, daß man einerseits gegen eine Rassenverfolgung
in Deutschland Protest erhebe, während man auf der anderen
Seite den religiösen Terror , wie er ganz rigoros in Sowjetruß¬
land und Sowjetspanien ausgeübt werde, völlig ignoriere . Es
sei erstaunlich, stellte Cox fest, daß es in den USA . gewisse von
Juden inspirierte Gruppen gebe , die einen Boykott Deutschlands
durch Amerika verlangten . Zu gleicher Zeit aber arbeiteten diese
Kreise auf eine Aenderung der Neutralitätsgesetze hin , um den
sowjetspanischen Machthabern , in deren Gebiet grausamste
Christenverfolgung herrsche , neue amerikanische Waffen und
Munition liefern zu können, um ihre sog . „Demokratie" zu retten .

England und die Zudenfrage
Polnische Presse „nennt das Kind beim richtigen Namen" —

Nnr Kolonialmächte können Judenfrage lösen !
Warschau, 28. Nov. Im Zusammenhang mit der Zuspitzung

des jüdischen Problems in der Welt stellt „Wieczor Warszawski"
die Frage , welche Staatsmänner auf Grund ihrer politischen Be¬
tätigung der Titel des größten Antisemiten zuzusprechen
ist . Das Blatt erklärt , von Adolf Hitler abgesehen, gebühre die¬
ser Titel den beiden führenden englischen Staatsmännern
C H amberlain und Sir Samuel Hoare . Diese beiden eng-

n,iyen vraarsmanner hätten zwar außerordentlich empfindsame
Herzen und ihr Mund sei voll von den schönsten Worten über
Nächstenliebe ohne Rücksicht auf Sprache, Raste und Abstammung
und die Engländer seien der Ansicht , daß sich die Politik aller
übrigen Nationen — von England natürlich abgesehen — über¬
haupt auf das Fundament der evangelischen Tugenden stützen
müsse, aber die englische Haltung auf dem Gebiete der politischen
Moral gleiche trotzdem der eines Geizhalses, der mit den ver¬
schiedensten Mitteln sein ganzes Leben lang Schätze angesammelt
habe, jetzt aber gern den Philantrop und Apostel auf fremde
Rechnung Herausstellen möchte .

Die englischen Minister hätten nicht mit WortenderEnt -
rüstung angesichts der Maßnahmen auf dem Kontinent gegen
die Juden gespart , aber als sie sich auf der Tagesordnung die
Frage der Zurverfügungstellung von Gebieten für die jüdischen
Emigranten aus Deutschland einstellte, da habe Chamber¬
lai n mit Bedauern festgestellt , daß sich in den Besitzungen
Englands , das über ein Fünftel der gesamten Erdoberfläche ver¬
füge, kein freier Platz mehr befinde. Dabei wisse jedes Kind,
daß Hunderte von Hektar fruchtbares Land in den Uebersee -
besitzungen Englands brachliegen und daß in Australien durch¬
schnittlich auf einen Quadratkilometer nur ein Bewohner kommt .
Sir Samuel Hoare verzichte sogar auf die Argumente
Chamberlains und erkläre geradeheraus , England könne
keine Juden ausnehmen, weil es eine Verstärkung der antisemi¬
tischen Strömungen in England befürchte. England sei es also
gestattet gewesen, im Jahre 1288 alle Juden mit Mitteln zu
verjagen , denen gegenüber die Maßnahmen Adolf Hitlers außer¬
ordentlich human erscheine , heute ab :r könne dieses selbe Eng¬
land auch nur einen Bruchteil der aus dem Kontinent lebenden
Juden keineswegs ausnehmen , damit nicht die antisemitische
Stimmung in England wachse !

Es wiederhole sich also die Geschichte mit der bekannten eng¬
lischen Sophistik in der Kolonialfrage . Alles sei
in Ordnung gewesen, als die Engländer mit Feuer und Schwert
ihre Kolonien eroberten und die eingesessene farbige Bevölke¬
rung ausrotteten . Nach Englands Auffassung sei es aber ein
Vergehen , das zum Himmel um Rache schreie, wenn andere arme

London, 28. Nov. Premierminister Chamberlain gab im
Unterhaus auf Anfrage des Labour -Abgeordneten Henderson, ob
er über die Pariser Besprechungen der französischen und briti¬
schen Minister etwas sagen könne , folgende Erklärung ab : „Der
Außenminister und ich waren sehr froh, die herzliche Einladung
der französischen Regierung anzunehmen , Paris zu besuchen und
bei dieser Gelegenheit den Kontakt mit den französischen Mi¬
nistern wieder aufzunehmen . Ich möchte unsere herzliche Wert¬
schätzung über die sehr ersreulick/e Begrüßung zum Ausdruck brin¬
gen, mit der wir von der französischen Regierung und der Be¬
völkerung von Paris empfangen wurden . Wie nach dem Zu¬
sammentreffen bereits erklärt wurde , fand ein Meinungsaus¬
tausch über die hauptsächlichsten Fragen statt , an denen unsere
beiden Länder gemeinsames Interesse haben , einschließlich An¬
gelegenheiten nationaler Verteidigung und diplomatischen Vor¬
gehens. Wir stellten völlige Uebereuistimmung in der allgemei¬
nen Politik der beiden Länder fest, die in beiden Fällen ihr
Hauptziel in der Beibehaltung und Befestigung des Friedens
sieht . Da aber der Zweck des Zusammentreffens eher ein Mei¬
nungsaustausch als eine . Beschlußfassung war , ist es mir
nicht möglich , eine weitere detaillierte Erklärung über die Be¬
sprechungen abzugeben.

"

Oppositionsführer Attlee fragte dann , ob irgend welche Be¬
schlüsse in der Verteidigungsfrage gefaßt worden
seien , die für England Verpflichtungen mit sich brächten.

Chamberlain antwortete : „Rein , mein Herr !"
Ein anderer Labour -Abgeordneter wollte von Chamberlain

wissen , ob England unter gewissen Umständen verpflichtet sei ,
ein Expeditionsheer nach Frankreich zu senden und ob infolge
seines Besuches in Paris Egnlands Verpflichtungen irgendwie
aröker geworden seien .

europäische Nationen , die unter dem Rohstoffmangel leiden , auch
einen bescheidenen Anteil an der Ausbeute der UeberseeschStze
haben möchten . Man könne , sich natürlich die Erklärungen der
englischen Minister ruhig anhören , aber man solle das Kind
beim richtigen Namen nennen . Der jüdischen Sach« hülfen weder
schöne Worte noch Krokodilstränen angeblich human eingestellter
Personen auf die Beine . „Was wird geschehen, wenn die neben
Adolf Hitler ihrer Haltung nach größten Antisemiten der Welt ,
nämlich Hoare und Chamberlain , es dazu bringen , daß die an --
deren Nationen aus wirtschaftlichen und politischen Gründen
gezwungen werden , diejüdischeFrageselbstzu lösen ?
Entweder geben Englands Amerika und die anderen Staaten ,
die große kolonisatorische Möglichkeiten haben , ihr Einverständ¬
nis zu einer internationalen Lösung, oder aber die Nationen ,
bei denen es ei» jüdisches Problem gibt , werden sich einfach
dem Beispiel Englands ans dem Jahre 1288 anschiieße » und
die Inden ohne Rücksicht darauf verjage », ob die jüdische « Emi¬
granten neue Ciedlungsplätze finden oder nicht ."

Aehnlichc Gedanken entwickelt die halbamtliche Jskra -Aaentur .
Der Schlüssel zur Lösung der jüdischen Frage liege einzig und
allein in den Händen der Kolonialmächte . Polen müsse eine
entschiedene Sprache finden , um die Mächte, die ein Interesse
an der jüdischen Frage heucheln, gleichzeitig aber Schutzmaßnah¬
men gegen eine jüdische Einwanderung ergreifen , davon zu über¬
zeugen, daß für ein Land wie Polen , das dreieinhalb Millionen
Juden hat/e ine jüdische Massenabwanderung eine
Notwendigkeit geworden ist und zröar eine wirtschaftliche,
organisatorische, demokratische und nationale .

AekerWe auf Memeldeutsche
Memel . 28 . Nov. Die Ueberfälle litauischer Ele¬

mente aus Memeldeutsche nehmen ein bedenkliches Ausmaß
an . Besonders in den abgelegeneren Stadtteilen Memels , wo
besonders viele in letzter Zeit zugezogene Litauer wohnen , häu¬
fen sich die Zwischenfälle. So fiel am Sonntag eine Anzahl
litauischer Schlächter, die von einem Richtfest kamen
Memeldeutschen auf der Straße an und fragt, - -vrohend.
ob er Litauer oder „Hitler -Jninkar " sei. Als der Memeldeutsche
ihnen in seiner Muttersprache antwortete , stachen sie plötzlich
blindlings mit Messern auf ihn ein . Auf die Hilferufe des Aeber-
fallenen eilte ein Kamerad herbei , auf den die Schlächter gleich¬
falls sofort einschlugen . Mit erheblichen Stichwunden ließen sie
die beiden dann auf der Straße liegen.

Am gleichen Tage fiel ein Litauer eine junge Memeldeutschs,
die eine Bekannte mit dem deutschen Gruß gegrüßt hatte , an
und mißhandelte sie auf das brutalste . Das Mädchen trug u . a.
auch Schnittwunden im Gesicht davon . Die Ueberiälle auf Schü¬
ler nehmen ebenfalls kein Ende.

Chamberlain antwortete : „Meine Antwort ist verneinend .
"

Auf verschiedene Fragen , ob wegen der Zugestehung Krieg -
führender -Rcchte an General Franco in Paris irgend ein Be¬
schluß gefaßt worden sei , erklärte Chamberlain , er habe seiner
Antwort vom 21. November nichts hinzuzufügen . Bei den Pa¬
riser Besprechungen sei kein neuerBeschluß über die Frage
der Zugestehung Kriegführender - Rechte an Franco gefaßt worden.

, * , .. . . . .. .

Die kriegerische Politik der Liberalen
London, 28 . Nov . Der betagte liberale Abgeordnete und stellv .

Vorsitzende des Vorstandes der Liberalen Partei . Sir Henry
Lunn , ist aus dem Vorstand und der Partei ausgetreten . Der
Presse gegenüber erklärte Sir Henry Lunn , sein Austritt er¬
folge, weil die liberalen Parteiführer eine kriegerische
Politik verfolgten , mit der er nicht einverstanden sei . Er
stelle sich ganz hinter Chamberlains Außenpolitik .

Seit München sind nunmehr insgesamt drei hervorragende
Mitglieder aus der Liberalen Partei ausgetreten . Alle drei
haben erklärt , daß sie sich mit dem außenpolitischen Ziel der
Liberalen nicht einverstanden erklären können.

Chamberlain mb Halifax besuchen Mussolini
in der ersten Halste des Januars

London . 28. Nov. Wie nunmehr amtlich mitgeteilt wird ,
werden der Premierminister Chamberlain und der Außenminister
Lord Halifax Mussolini in der ersten Hälfte drs Januars einen
Besuch abftatten .

Sie pariser Verliandlunoen von Lonston gesehen
England Kat sich nicht gebunden

k .v Knrl Köhler L § o ., BerUn 'Schmargendorf.
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„Ich habe bereits einen Ersah für mich! Ich habe eine
Frau gesunden, die sich weit besser für den Posten eignet als ich,
die älter ist und reifer, und die Ihnen niemals davonlaufen wird,
denn sie sucht und braucht eine Lebensaufgabe: Das ist Elisabeth
Barnekamp , die Freundin Ihrer Frau .

"
Seine Ueberraschung bewies ihr, daß sie keinen Fehlvor¬

schlag oetan hatte . Er war sichtlich mit ihrem Plan einverstan¬
den . Dennoch wiederholte er :

„Frau Barnekamp ?"
„Ja ! Ist es nicht ein herrliches Zusammentreffen? Sie

erhalten eine zuverlässige, tadellose Mitarbeiterin , und Ihre Frau
behält die Freundin in nächster Umgebung . Frau Barnekamp
wird olles das spielend meistern , was mich versagen läßt .
Und — sie kann für ihren Klaus sorgen !"

Der Direktor hatte seine Wanderung aufgegeben und stützte
seine beiden Hände auf die Platte seines Schreibtischs. So sah
er Brigitte an.

„Ich muß dennoch gestehen — obwohl Sie, wie immer,
glänzende Lösungen gesunden haben —, daß Sie mich über¬
rumpelt und betrübt haben, Brigitte! Sie sind uns in der
kurzen Zeit viel geworden, mir und meiner Familie . Ich gebe
Sie ungern her. Ich Möchte nicht in Sie dringen, Brigitte, um
zu erfahren , was Sie jo schnell Weggehen läßt . Aber ich möchte
Sie fragen : Wollen Sie nicht doch bleiben?"

In Brigittes Augen standen heiße Tränen . Sie streckte die
Hände aus .

„Haben Sie Dank für diese Worte , die eine Ehre für mich
sind . Dennoch — ich kann nicht, Herr Direktor ; das muß Ihnen
genügen! Später , viel später wird Ihnen Frau Barnekamp
einmal erzählen, weshalb ich hauptsächlich ging. — Bitte, fragenEie mich jetzt nicht !"

„Nein , ich frage nicht" , sagte der Direktor, nahm ihre
Hände und drückte sie herzlich . „Und nun : gehen Sie noch ein
bißchen zu meiner Frau ?"

„Ja"
, sagte Brigitte, „ ja . das will ich nun endlich tun .

"
-S- '

Elisabeth Barnekamp lief durch den Park, kreuz und quer
und hin und her , und schaute dazwischen immer wieder auf ihre
Uhr . Wie langsam doch die Zeit vergeht, wenn man wartet ,
wie unerträglich langsam. Die Sonne strahlte und versteckte sich
dann wieder hinter Wolken; das Wetter war veränderlich. Noch
zwei Stunden, dann noch eine . . .

Elisabeth schlug langsam den Weg zum Bahnhof ein ! Jetzt
erst erfaßte sie ganz, wie sehr ihr der Junge gefehlt hatte . Und
nun kam er für einige Wochen ! Für seine ganzen, ihm jetzt noch
zur Verfügung stehenden Ferien . . . Und vielleicht blieb man
für immer in — Leuchterborn? ! Ob es denn Brigittes wirk¬
licher und unabänderlicher Entschluß war , den Badeort wieder
zu verlassen , oder ob es sich nur um eine vorübergehende Stim¬
mung handelte? Doch nein, daran glaubte Elisabeth nicht mehr.
Zu oft hatte Brigitte von sich aus darüber gesprochen , zu sehr
und deutlich ihr inneres Unvermögen wiederholt. Es war ja
auch ganz klar, daß Brigitte, die viel zu junge Brigitte, nach
ihrer natürlichen Bestimmung , eines Mannes Frau zu werden,
verlangte .

Als Elisabeth den Bahnhof erreichte, war sie noch immer
zwanzig Minuten zu früh da. Gewillt , ihre freudige Ungeduld
komisch zu finden, schlang sie die Hände ineinander und sagte sich :
„Nun müßte der Zug nur noch Verspätung haben! Das fehlte
jetzt gerade noch !"

So tückisch war das Schicksal indessen nicht . Mit freund¬
licher Pünktlichkeit lief die blanke Wagenreihe heran . Der
Bengel ! Sein blonder Schopf leuchtete schon von weither.
Natürlich machte er die Tür wieder auf, ehe noch der Zug hielt.So ein leichtsinniger Kerl!

„Mutz - Musch !" Die langentbehrten Kosenamen .Sie hatten sich ja in die Arme fallen wollen, aber dann
ließen sie es. Klaus kam sich doch schon zu groß dazu vor, und
Elisabeth achtete lächelnd seine Scheu. Nachher, wenn sie allein
waren , da würde er sich ja doch an ihren Hals hängen und
sagen : „Mauzki — Mamutschi — Muttingli !" und was derglei¬
chen süße Torheiten mehr waren . Und dann würde sie, Elisabeth,
so glücklich sein wie niemals sonst. —

Aber Arm in Arm gingen sie jetzt doch.
„Kerl, ich glaube, du bist schon wieder gewachsen "

, bewun¬
derte Elisabeth den Sohn und betrachtete ihn von allen Seiten.

„Ich habe aber auch einen Hunger. Musch , gerade jetzt
schon wieder!"

„Kannst du noch bis zu Kerns warten ? Oder wollen wir
schon unterwegs etwas essen?"

Klaus sah seine Mutter sehr besorgt aus den Augenwinkeln
her an .

„Bitte, lieber schon vorher ! Sonst blamierst du dich de
deiner Freundin gleich mit so einem Vielfraß !"

Lachend betraten sie beide ein kleines Speisehaus , und Elisa¬
beth wählte für ihren hungrigen Jungen das Zuträglichste und
Kräftigste.

Während Klaus aß , fragte er so nebenbei : „Sag mal,
Musch , hast du eigentlich das Große Los gewonnen?"

„Wieso , mein Junge?"
„Nun. weil du mich hierherkvmmen läßt ! Das kostet doch

Geld !"
„Frau Kern hat uns doch beide zu sich in ihr Haus ein¬

geladen, und deine Reise macht doch soviel nicht aus .
"

„Jedenfalls "!, Klaus ließ Messer und Gabel liegen und griff
nach Elisabeths Händen , die ruhig aus der Tischplatte lagen,
„bin ich gräßlich froh, wieder bei dir zu sein . Es ist doch nichts
ohne dich — Mauzki .

"
„Was würdest du sagen , Klaus "

, sie erwiderte den warmen
Druck seiner harten und rauhen Knadenhände, „wenn wir hier
für immer blieben? Wenn ich endlich "

, sie würgte Tränen her¬
unter , die heiß in ihrer Kehle standen, „seßhaft würde?"

Klaus zeigte sich sehr hilflos. Er merkte zwar nicht , daß
seine Mutter dicht vor dem Weinen stand, aber er begriff, daß
das Wort irgend etwas Ungeheuerlichesfür sie bedeutete.

„Ja , Musch, sicher wäre es schön.
"

„Wenn wir — zum Beispiel — dann weniger Sorgen
hätten ? ! Wenn deine Zukunft dann einigermaßen sichergestellt
werden könnte , deine Studiengelder und so . .

Auch ein Kind kann spüren, wenn Sorgen von einem
Herzen fallen.

„Hau , das wäre fein! Was sollst du denn hier tun. Mutter?"
„Warte noch ab ! Erst frage ich ja nur ! Und — hvffent-

sich wird es etwas !"
(Fortsetzung folgt .)
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